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Die Arbeitsgruppe
Schweizer Kinder dankt…

Die Idee, Mädchen und Buben uneigennützig zu helfen, wird vom Verein
Schweizer Kinder weitergetragen…

…und von der Juniorenfirma „Young Concepts“ des Friedrichshafener Unter-
nehmens Dornier GmbH unterstützt.

…wurde am 30. September 2000 unter der Regie der „Schwäbischen Zeitung“ und des „St. Galler Tagblatts“ wiederholt.

Was in den Jahren 1946 und 1947 mit vielen Schifffahrten begann, die ungezählte Kinder glücklich gemacht haben…



FRIEDRICHSHAFEN - Es war bloß
ein Tag. Eine kurze Fahrt ins Mär-
chenland. Doch all die, die „Schwei-
zer Kinder“ waren und kurz nach
dem Krieg vom deutschen Ufer des
Bodensees in die Schweiz verschifft
und dort verwöhnt wurden, wer-
den diesen Tag nie vergessen. Um
„Das Wunder einer Reise“ lebendig
zu halten, hat sich in Friedrichsha-
fen der „Verein Schweizer Kinder“
gegründet. Unter Federführung
von SZ-Redakteurin Hildegard Nag-
ler ist ein Buch entstanden.

Von unserer Mitarbeiterin
Kerstin Brauers

Für die kleinen, zerlumpten Gestalten
am deutschen Ufer des Bodensees,
barfuß oder mit Holzkleppern an den
Füßen, muss es wie ein Fabelwesen
aus einer anderen Welt gewesen sein:
groß und weiß und schön in all dem
Kriegsgrau, all der Zerstörung. Ein
Schweizer Schiff, viel mehr: die Ver-
heißung. Ein Wesen mit Zauberkräf-
ten.

Hatte ein einzelnes solcher Schiffe
doch die Macht, eine ganze Schar
hungriger deutscher Kriegskinder für
einen Tag satt und glücklich zu ma-
chen. Was die Kapitäne gedacht ha-
ben müssen, als sie die Mädchen und
Buben, ängstlich und verschüchtert,
in Empfang nahmen, um sie nach ei-
nem Tag bei gütigen Gasteltern in der
Schweiz, bei Essen, das so köstlich
und fett war, dass es ein ausgehun-
gerter Kindermagen kaum vertrug,
wieder zurückzubringen? Manchem
wird nach Weinen zumute gewesen
sein.

Es ist wohl ein Bild wie dieses, das
für die Männer und Frauen der gleich-
namigen Arbeitsgruppe – ob selbst er-
lebt oder aus Erzählungen – untrenn-
bar mit den „Schweizer Kindern“ ver-
bunden ist. Der Bilder gibt es mehr.
Wie ein roter Faden ziehen sie sich
durch die Erzählungen der Kinder, die
heute keine mehr sind: Da sind die
Schuhe – ein neues Paar Schuhe, glän-
zend, von einem Schweizer Schuster
vielleicht, das seinen Träger zum König
macht. Und dann, die Bananen – in der
Schweiz gesehen, zum ersten Mal in ei-
nem Kinderleben. Wie hätte das Kind
auch wissen sollen, dass man sie vor
dem Verzehr schälen muss?

Tausende von Jungen und Mäd-
chen waren „Schweizer Kinder“. Die
vielen Transporte, die diese Kinder mit
Schiffen und Zügen vom Südwesten
Deutschlands und dem österreichi-
schen Vorarlberg in die Schweiz brach-
ten, wo sie jeweils einen Nachkriegstag
lang von eidgenössischen Familien be-
schenkt und bekocht wurden, hat kei-
ner genau gezählt. Auch nicht die vielen
Freiwilligen, die Gasteltern, die Helfer
der Kirchen und Behörden – und die
Zollbeamten, die bei der Rückkehr der
Kinder schlagartig erblindeten und
keine Fragen stellten, wenn ein Bub, der
zuvor noch spindeldürr, unter der Last
der mehrfach getragenen, neuen Klei-
dung auf den doppelten Umfang ange-
wachsen war.

Dass es über die „Schweizer Kin-
der“ nun ein Buch gibt, nimmt seinen

Ursprung an einem Herbsttag vor vier
Jahren, als ein Mann namens Günther
Müller die Redaktion der „Schwäbi-
schen Zeitung“ betritt. 1946, als Bub,
war er bei der zweiten Kinderfahrt von
Lindau in die Schweiz dabei – ein un-
vergesslicher Tag. Doch der Mann hat
sich niemals bedankt, will das nachho-

len und bittet um Hilfe. SZ-Redakteurin
Hildegard Nagler macht sich an die Re-
cherche, erst ohne Glück, dann mit Er-
folg, umso mehr: Eine Geschichte in der
SZ zieht Briefe von „Schweizer Kin-
dern“ nach sich. Stapelweise.

Auf Initiative der Journalistin wie-
derholt sich Geschichte: Am 30. Sep-

tember 2000 lädt die SZ gemeinsam
mit dem „St. Galler Tagblatt“ zum Wie-
dersehen in der Schweiz ein. Wie 1946
werden die „Schweizer Kinder“ über
den Bodensee geschippert. Manche se-
hen zum ersten Mal das Land wieder, in
dem sie nach dem Krieg einen wunder-
baren Tag verbracht haben.

Noch auf der Rückfahrt entsteht
der Wunsch, all das zu dokumentieren.
15 „Schweizer Kinder“ rufen eine Ar-
beitsgruppe ins Leben, zu deren Leite-
rin sie Hildegard Nagler bestimmen,
sammeln, schreiben und befragen Zeit-
zeugen. Daraus entstanden ist das
Buch „Das Wunder einer Reise“ und –
ganz frisch gegründet – der „Verein
Schweizer Kinder“, der den Gedanken
der Kinderfahrten weiterträgt.

Jene Kinder waren es, die Deutsche
und Schweizer wieder zueinander-
brachten – was sich in der Folge in zahl-
losen Hilfstransporten der Schweizer,
die selbst oft nur wenig hatten, nieder-
schlug. Der Schweizer Pfarrer Andreas
Gantenbein (87), der Kinder aus Frie-
drichshafen mit der „Thurgau“ holte,
sagt es so: „Die Kinder halfen uns, den
Zugang zum Nachbarn drüben, der uns
so fremd geworden war, wiederzufin-
den. Das war viel mehr, als wir gaben.“ 
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Das Wunder einer Reise
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Stefanie Weichesmiller, Guido Dol-
fus und Bodo Schmidt-Schmiede-
bach. SZ-Fotos: Anja Köhler / pr

Das Foto eines glücklichen Tages: Schwer bepackt verlässt Ingrid Gruber (heute Wille) aus Biberach in Friedrichsha-
fen das Schiff. Foto: Stadtarchiv Friedrichshafen, Sammlung Hättig

Tausende von „Schweizer Kindern“
wurden in den Nachkriegsjahren 1946
und 1947 jeweils für einen Tag aus dem
Südwesten Deutschlands
und Vorarlberg in die
Schweiz gebracht. Dort
wurden sie von Gastel-
tern, die sich freiwillig in
Scharen meldeten, be-
kocht und beschenkt.
Um dies in Erinnerung zu
halten, aber auch um die
damals erlebte Hilfe weiterzugeben,
hat sich Anfang Juni der „Verein
Schweizer Kinder“ in Friedrichshafen
gegründet. Mit Spenden wollen die
Vereinsmitglieder – ehemalige
„Schweizer Kinder“ und Menschen,

die am Buch mitgearbeitet haben –
Kindern in Not helfen, zunächst mit
zwei Projekten: einem in Oberschwa-

ben und einem im Aus-
land. „Wir wollen Erho-
lungsaufenthalte, aber
auch Schulausbildung
und den Kauf medizini-
scher Geräte ermögli-
chen“, sagt Siegfried
Rehm, Vorsitzender des
Vereins, dem Mitstreiter

willkommen sind. Wer mag, kann sich
bei Rehm melden: Telefon 0 75 41 /
51 767. Spenden für Kinder in Not sind
ebenfalls willkommen: Konto Nr.
25 13 005, Volksbank Friedrichshafen,
Bankleitzahl 651 90 110. 

Stichwort „Schweizer Kinder“

„Das Projekt hat mich tief bewegt“:
MMaaiikkee  KKuusscchhee, zuständig für die kauf-
männische Ausbildung der Dornier
GmbH in Immenstaad, war spontan
bereit, mit den Jugendlichen ihrer Aus-
bildungsfirma Material zusammenzu-
tragen. Wie begeistert „Schweizer
Kinder“ heute noch erzählen, hat sie
„sehr gerührt“.

„Die junge Generation weiß doch so
gut wie gar nichts über ,Schweizer Kin-
der’“: HHeennnniinngg  DDaahhll aus Ravensburg,
dessen Frau ein „Schweizer Kind“ war,
will mit seinem Engagement für das
Projekt Geschichte weitertragen und
den Menschen, die damals geholfen
haben, danken: „Das ist bis jetzt in die-
ser Form noch nicht geschehen.“

„Ich werde diesen Tag nie vergessen“:
HHaannnneelloorree  PPeennzzeell--DDaahhll aus Ravens-
burg war im Mai 1947 als Sieben-
jährige einen wunderbaren Tag lang in
der Schweiz. Jetzt engagiert sie sich im
Verein der „Schweizer Kinder“, damit
Erlebnisse wie ihres „der Nachwelt er-
halten bleiben und die Idee, Kindern
zu helfen, weitergetragen wird“.

„Es ist höchste Zeit, den Schweizern
Danke zu sagen“: SSiieeggffrriieedd  RReehhmm aus
Friedrichshafen war ein „Schweizer
Kind“, 1947 für einen Tag in St. Gallen.
Jetzt ist er Vorsitzender des frisch ge-
gründeten „Vereins Schweizer Kin-
der“ – um die Hilfe, die er damals be-
kommen hat, weiterzugeben und an-
deren Kindern in Not zu helfen.

Ein Verein – sechs Menschen

FRIEDRICHSHAFEN (kb) - Ohne die-
ses Buch wären die „Schweizer Kin-
der“ bald in Vergessenheit geraten:
„Das Wunder einer Reise – Die
Schweizer Kinder und ihre Fahrt ins
Märchenland“ lässt all die erzählen,
die das Wunder erlebt haben.

Es ist ein Bild, das ans Herz geht: Da sit-
zen Alice und Ernst Bissegger, einst
Schweizer Gasteltern, auf dem Sofa
daheim in Amriswil und haben ihr ehe-
maliges „Schweizer Kind“, Kurt Pfund
aus Biberach, in die Mitte genommen.
Die Gasteltern schon grauhaarig, das
Kind längst ein Mann: Alle drei lächeln
– wie eine glückliche Familie. Dass sie
das tatsächlich sind, dass „der Kurt“
wie ihr eigener Sohn ist, erzählen die
Bisseggers in einem Kapitel des Bu-
ches, das die Geschichte der „Schwei-
zer Kinder“ erzählt. Herausgeberin
und Mitautorin ist Hildegard Nagler,
Weitere Autoren sind Zeitzeugen, Hi-
storiker, ehemalige „Schweizer Kin-
der“. Auf 244 Seiten erzählen sie, wie
die „Schweizer Fahrten“ entstanden
und welch Glück Kinder und Gastel-
tern damit verbanden.

Kurt Pfund zählt zu den Ausnah-
men: Die meisten „Schweizer Kinder“
haben keinen Kontakt mehr zu ihren
Gasteltern. Viele haben sich auf die Su-
che gemacht – um zu erfahren, dass
die Helfer von damals tot sind. Im Buch
kommen viele der letzten Zeugen zu
Wort.

Am Samstag, 21. Juni, treffen sich
Autoren und Befragte noch einmal:
auf der „Thurgau“, die von Friedrichs-
hafen nach Rorschach und zurück
über den Bodensee schippert. Dann
wird das Buch vorgestellt. Um 17.30
Uhr lädt die Stadt Friedrichshafen zu ei-
ner öffentlichen Gedenkfeier am Ha-
fenbahnhof ein. Dabei wird eine Tafel
an der Fassade des Zeppelin-Museums
enthüllt. Sie soll an die großherzige Tat
der Schweizer Bürger erinnern.

„Das Wunder einer Reise – Die Schwei-
zer Kinder und ihre Fahrt ins Märchen-
land“ ist im Verlag Robert Gessler in

Friedrichshafen erschienen
(ISBN 3-86136-080-2) und ko-

stet 22,80 Euro.
(Auch in den Geschäftsstellen der SZ
FN, LI, RV, TT, Bad W.see, Bib.,Riedl.,
Leutkirch erhältlich).

Das Buch

Geschichten, die
ans Herz gehen

„Wenn man anfängt, sich in die Ge-
schichte der ,Schweizer Kinder’ einzu-
lesen, kann man gar nicht mehr an-
ders: Man muss weiterlesen“: KKaatthhrriinn
SScchhnneeiiddeerr, freie Grafikerin bei der
Schwäbischen Zeitung in Leutkirch,
hat das Buch über die „Schweizer Kin-
der“ grafisch gestaltet, viele Stunden
ihrer Freizeit dafür investiert.

IMMENSTAAD (kb) - In ihrer Frei-
zeit haben die Azubis der Dornier-
Juniorenfirma „Young Concepts“
eine Ausstellung über die „Schwei-
zer Kinder“ zusammengetragen.
Warum? „Weil es ein Projekt mit
Sinn und Hintergrund ist.“

„Begeisterte Zustimmung“ fand die
Anfrage, doch an der Aufarbeitung
von Geschichte mitzuwirken, sagt An-
nemarie Scheuermann, Leiterin der
Ausbildungsfirma. Von da aus war es
ein kurzer Weg, bis die Planung für die
Ausstellung stand. Weiter war‘s, bis
die Bilderwände, die chronologisch
und collagenartig, in Foto und Text,
die Geschichte der „Schweizer Kinder“
dokumentieren, schließlich standen.
Das hat viel Mühe und Einsatz geko-
stet – freiwillig und unbezahlt. Denn
die „Schweizer Kinder“ haben bei der
Juniorenfirma, die sonst Projekte „mit
richtigem Event-Charakter“ ent-
wickelt und umsetzt, „sozialen Sta-
tus“, sagt Annemarie Scheuermann.

Drei Azubis der Dornier GmbH bil-
den das Projektteam: Guido Dolfus,
Bodo Schmidt-Schmiedebach und Ste-
fanie Weichesmiller. Sie betreuen die
Ausstellung, die sie an verschiedenen
Standorten in Friedrichshafen zeigen
wollen. Doch zuerst bekommen sie all
die ehemaligen „Schweizer Kinder“ zu
sehen, die sich am 21. Juni auf dem Bo-
denseeschiff „Thurgau“ zur Vorstel-
lung des neuen Buches treffen. 

Auf dem Schiff helfen vier weitere
Auszubildende und die Ausbildungs-
leitung von „Young Concepts“ aus
und betreuen die Gäste. Was die Ju-
gendlichen an der Geschichte der
„Schweizer Kinder“ besonders beein-
druckt hat? Vielleicht die immer wie-
derkehrende Erzählung vom neuen
Paar Schuhe, das die Schweizer Gast-
eltern „ihrem“ Kind schenkten. „Dass
ein Paar Schuhe solch einen Stellen-
wert besitzen kann – das kann man
sich heute kaum noch vorstellen“, sagt
Guido Dolfus.

Die Ausstellung

Ein paar Schuhe,
welch’ Geschenk

Ein Verein möchte helfen

„Damit die Idee weitergetragen und
Kindern in Not geholfen wird“: SZ-Re-
dakteurin HHiillddeeggaarrdd  NNaagglleerr, Heraus-
geberin des Buches und zweite Vorsit-
zende des Vereins, hat das Projekt auf
den Weg gebracht und will die Brücke
zur Gegenwart schlagen: Auf vielen
Reisen in Kriegs- und Krisengebiete hat
sie das Elend der Kinder erlebt.


